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Ale blinöer Paffagicr Icbcnöig
begraben

Von Henry Hathmeyer. - Berechtigte Uebertragung von Frank Andrew

Kaum mehr als drei Jahre war es her, daß ich voll
Hoffnungen auf ein neues Leben, auf Arbeit und Ver-
dienst, die Reise nach Australien angetreten hatte, damals
noch mit vollbezahlter Fahrkarte als Passagier dritter
Klasse. Und jetzt stand ich, in allen meinen Erwartungen
durch die inzwischen vollkommen veränderten wirt-
schaftlichen Verhältnisse bitter enttäuscht und ohne einen
Groschen in der Tasche, im Hafen von Bunbury an der
westaustralischen Küste, um irgendeine Möglichkeit zur
Rüdekehr nach Europa zu finden. Zu Hause hatte ich
doch wenigstens Verwandte und Freunde, bei denen ich
notfalls noch immer ein Dach über dem Kopf und ein
Stüde Brot finden würde, während weiteres Verbleiben
im fünften Erdteil sicheres Untergehen bedeuten mußte.
Also heimwärts auf jeden Fall; aber wie, das war die
Frage!

Den Versuch, Beschäftigung auf einem Schiff für die

Ueberfahrt zu finden, gab ich bald als aussichtslos auf,
lungerten doch erfahrene Seeleute zu Dutzenden im Ha-
fen und bei den Stellenvermittlungen herum, ohne unter-
kommen zu können. Also blieb nur noch eine Möglich-
keit: die Reise als blinder Passagier antreten. Auch dabei

waren die Schwierigkeiten groß genug; schon Tage vor
der Abfahrt wurde keinem Fremden das Betreten des

Schiffs gestattet, und kurz vor Antritt der Reise machte

zudem die Besatzung, in Gruppen aufgeteilt, sorgfältige
Runde durch alle Räume des Fahrzeugs, in denen sich

jemand verbergen könnte. Immerhin gelang mir das Ein-
schleichen noch besser als ich vermutet hatte. Die «Rose»,
ein flotter achttausend Tonnen-Dampfer, brauchte zum
Verladen seiner Fracht, hauptsächlich Langholz und Ei-
scnbahnschwcllen, für ein paar Tage mehrere Hilfskräfte,
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und es gelang mir wirklich, für diese Arbeit aufgenom-
men zu werden. Damit aber hatte ich Gelegenheit, mich

auf dem Fahrzeug nach möglichen Verstecken umzusehen,
und fand schließlich audi in einem der Lagerräume ein

Plätzchen, das mir wie für mein Vorhaben geschaffen
schien. Es gab da eine Stelle, an der eine Partie Lang-
holz mit den Schwellen zusammenstieß und durch einen

Winkel in den Ladungen eine Oeffnung freiließ, die bei

reichlich drei Meter Tiefe und etwa einem halben Meter
im Quadrat gerade ausreichte, um einen Menschen stehend

aufzunehmen. Dort mit Proviant für ein paar Tage hin-
eingeschlüpft und noch zwei Schwellen über den Kopf ge-

zogen, das Weitere würde sich finden.

Richtig saß ich vierundzwanzig Stunden später in mei-

nem Versteck und wartete auf die Suche nach blinden
Passagieren, die der Abfahrt unmittelbar vorangehen
würde. Ein paar Tafeln Schokolade, fünf Kilo Brot und
eine Kanne Wasser hatte ich bei mir untergebracht; so

bald der Dampfer in voller Fahrt war, wollte ich an
Deck klettern, und verhungern lassen konnte man mich

dann nicht mehr gut. Zwar wollte die Nacht vor Antritt
der Reise, die ich bereits im Laderaum zubringen mußte,
kein Ende nehmen, zumal ich mich in dem engen Winkel
kaum rühren, geschweige denn hinlegen konnte; aber
endlich erschienen doch drei Seeleute an der Luke, um
nach unerwünschten Eindringlingen auszuschauen. Wirk-
lieh wurde jede Ecke sorgfältigst abgeleuchtet; einmal
stand einer der Männer sogar direkt auf den Schwellen,
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die ich schnell wieder über mein Versteck gezogen hatte.
«Liederlich verladen», brummte er deutlich vernehmbar
vor fich hin, ohne aber die Schwellen auf ihren gehörigen
Platz zurückzuschieben. Ein Weilchen später war die Su-
die beendet, und gegen Abend fühlte ich, wie die Maschi-
nen in leisem Dröhnen das Schiff in Fahrt brachten. Ade,
Australien!

ßalci schon machten sich die Mängel meiner Unter-
kunft bemerkbar. Die Luke zum Laderaum war natür-
lieh bei der Abfahrt geschlossen worden, und jetzt wäh-
rend des Tages, da die Sonne auf das Deck brannte,
wurde die Luft in meinem Versteck unerträglich heiß und
schwül, zumal auch das frische Holz seinen schweren Ge-
ruch ausströmte. Vielleicht aber konnte ich einen kühlen-
den Luftzug einfangen, wenn ich aus meinem Schacht
herausstieg und mich oben auf die Ladung legte, die unter
dem Deck reichlich anderthalb Meter freiließ; die drei
Mann der Besatzung waren ja bei ihrer Suche, wenn auch
gebückt, darüber hinweggeklettert, so daß sich an dem
Zustand nichts geändert haben konnte. Also vorsichtig
die Schwellen über meinem Kopf zurückgeschoben; zum
zweitenmal würde man ja jetzt während der Fahrt nicht
mehr suchen kommen. Eigenartig aber, die schweren
Holzbalken über mir wollten sich gar nicht recht bewe-

gen lassen; ich konnte gerade die Finger zwischen die
Schwellen und die anstoßende Last stecken und dann das
Holz zurückzuschieben versuchen. Aber so sehr ich auch
drückte und zog, soviel ich mich abplagte, bis mir schließ-
lieh in der schweren Luft der Schweiß über den Körper
rann, die Schwellen über mir bewegten sich auch nicht um
einen Zentimeter!

Was konnte geschehen sein? Voll Angst überlegte ich,
daß vielleicht durch das Schlingern der Fahrt, durch das

'Vibrieren des Schiffskörpers unter den rasenden Maschi-
nen die Ladung sich gesetzt, sich um vielleicht nur Milli-
meter verschoben haben könnte, genug aber, um die vor-
her leicht beweglichen Schwellen, die meinen Schacht nach
oben abgeschlossen, einzuklemmen. Möglich auch, daß
der Mann der Besatzung, der beim Suchen auf dem Holz
gestanden hatte, die Lage der Balken unmerklich verän-
dert hatte. Aber das mußte sich mit einiger Anstrengung
ja wieder beheben lassen, mußte, denn sonst

Ich weiß nicht, wieviele Stunden ich mich vergeblich
abmühte, den Verschluß zu meinem Schacht zu bewegen,
wie oft ich immer und immer wieder die Finger in die
schmalen Ritzen zwischen den Balken hineinzwängte und
zog und riß und drückte, bis mir schließlich die Haut an

meinen Händen in blutenden Fetzen abgeschunden war,
bis ich in der Verzweiflung über meine nutzlosen An-
strengungen von weiteren Versuchen abließ. Meine Lage
war mir in ihrer vollen Hoffnungslosigkeit klar; ich war
bis zur Ankunft der «Rose» in ihrem europäischen Be-
Stimmungshafen in meinem Versteck lebendig begraben!
Die Fahrt aber mußte mindestens sechs Wochen dauern,
und meine Lebensmittel, besonders das W.asser, konnten
selbst bei äußerster Einschränkung nur noch ein paar
Tage vorhalten. Wenn nicht ein Wunder geschah, war
das Ende meines Daseins nur noch eine Frage von hoch-
stens einer Woche!

Die nächsten Tage verbrachte ich in einem Zustand
halber Bewußtlosigkeit, immer wieder unterbrochen durch
Stunden verzweifelten Bemühens zur Befreiung aus mei-
ner furchtbaren Lage. Geschwächt von meinen Anstren-
gungen, fast betäubt von der entsetzlichen Luft, entkräf-
tet von dem Mangel an Nahrung, so begannen allmählich
Stunden peinigender Wachträume einzusetzen, in denen
quälende Vorstellungen frischer, kühlender Gebirgsluft
und kalten, reinen Wassers mit Bildern abwechselten, die
mir das Auffinden meines leblosen Körpers nach Ankunft
des Dampfers im ersehnten Europa ausmalten. Das voll-
ständige Dunkel in meinem Gefängnis lag zudem wie

DR. M. ALBERSHEIM, FRANKFURT A.M. - PARIS - LONDON

Nicht was man ißt,
sondern was man verdaut

DULMI
Enthaarungs-Crèm

Vertretung u. Niederlage für die Schweiz i
Frédéric Meyrin, Zürich, Dianastrasse 10

ist ausschlaggebend. Wenn etwas mit Wohllust genossen
wird, so fördert dies alle Verdauungssäfte, vom Gaumen
bis zum Magen. Dadurch ist die volle Auswertung aller
Nährstoffe gewährleistet. Banago ist derart bekömmlich
und verleidet nie, daß es zur täglichen Kraftnahrung aber-
tausender von Familien geworden ist.

Stark und arbeitsfroh macht

Es ist ein Gebot moderner Schönheits-

pflege, jeden überflüssigen Haarwuchs
im Gesicht, an Armen und Beinen, in den
Achselhöhlen und im Nacken zu entfernen.

„DULMIN" Enthaarungs-Crème besorgt
dies schnell, sicher und schmerzlos. Diese

Königin unter den Enthaarungscrèmes ist

weiß,weich,leicht anzuwenden,unschädlich.

An Arm und Bein
Härchen?» Nein!



zt/zr? g/e/c/ren, o/?neg/e/'c/?en /

i)t/teue
î^fteo/^Âe^-A^ei/tcxte :
£ä<///c/? /0 5!c/r^fifte/î ta/?/eAi /

S<froft»ond

HM"»"" **"*'

^67^ i^/e a«g"e«eAm za?W es e«?/?/a«£/e«, zee«« e/«e /raw — ze«««
50.—^V<X>r!

?«?«?e/* «?a« sze /?//// — /ocAeres, z/zz/fz^es, ^"/ä«ze«z/es //aar Aa/ —

so, a/s sez es eAe« ers/ ^ezeascAe«/

*Z)as macA/ t/ze /äg/j'cAe /?eAa«<//a«g «?// ,ScAwarzAoya/-7VocAe«-.ScAa««?/>o«,

ez'«e«z /Azaz7?//e^e«zz//e/ 00« Aeso«z/erez- Zasa«?«?e«se/z««jr ««</ H^zrAzz«^

/«/cA/ zzz zzerzefecAse/« «?// z/e« «A/z'cAe« A/aar/?zzz/er«^ /

yez/e« A/orge« z/as //aar zzor z/ez« Z)arcAAü/-s/e« 7ö ^SeAzz«z/e« «?// z/e«?

yoraA/z'scAe« /WerAea/e/ /ez'cA/ Ae/uyc/e« — zz«z/ scAo« zs/ es e«//e//e/

zz«z/ e«/s/a«A/, /az/e//os /rzsz'er/ zz«z/ zezVA/ zzzz'e /rz'scA o«z/zz/z'er/.

Z) z'e ITz'rA ««£" z/zesez- Az7/z^e« /ägVzcAe«

„ 7VocAe«zeöscAe", — z/ze «z'cA/ z/e« ^erz«^s/e«

^rzzzze« 6cAz«?«?er Az«/er/ä/?/ zz«z/ /«> yez/e //aar-

scAa//zera«|f jfeezgYze/ zs/ — zezrz/ »Sze
-,

äAerrascAe« a«z/ er/reae«.
Z)ze„5ö-7a|fe-Z)ose"Aos/e/ «ar /r. 7.6#

Schwarr.kopfïrcMlw-ii-Schaumpon
Die Monrwa«<lve ahn* W«nr>er •

«$*»

P -il SCHWARZKOPF
rX • TROCKEN -SCHÀUMPON

j /taocA

5pû/én 5ic t/te TAiïscAe f
mif5i/ /

Sie erreichen schnelle und vollkommene Lösung aller
Seifenresten und beugen dem Grau- und Gelb-
werden Ihres Wäscheschatzes vor. Sil — kalt aufge-
löst — denn ersten heissen Spülwasser beigegeben,
bietet absolute Gewähr für ein Waschergebnis von
untadeliger Reinheit und herrlichem Wohlgeruch.

Nr. 28

Bleischwere auf mir und begünstigte die Phantasien mei-
nes aus Angst vor langsamem, qualvollem Tod zermar-
terten Gehirns; meine Beine schmerzten unsäglich und
schlotterten gegen die Wände meines Verstecks von dem
tagelangen Stehen.

Längst war der letzte Tropfen Wasser, das letzte
Krümchen Brot verzehrt, und immer seltener wurden
jetzt die Augenblicke klaren Bewußtseins. Dazu kam
noch, daß das Schiff offenbar in ein Unwetter geraten
war, und mein leerer Magen würgte an heftigen Anfällen
von Seekrankheit. Ununterbrochen wurde ich in meinem
engen Gefängnis von einer Wand auf die andere gewor-
fen, so wie die «Rose» sich unter den schweren Wellen
hob und senkte. Wenn man sich wenigstens festhalten
könnte, seine Hände um etwas klammern, um den Kör-
per vor dem schmerzenden Anprallen gegen das Holz zu
schützen. An den glatten Balken gab es keinen Halt;
aber vielleicht konnte man die Finger wieder in die
Ritzen zwischen den Schwellen schieben, die den Schacht
oben so tückisch verschlossen hatten. Aber nein, schein-
bar haben die Hände schon jedes Gefühl verloren, denn
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kraftlos gleiten sie wieder aus den Fugen heraus. Oder
oder sollten etwa die Ritzen zwischen den einzelnen Bai-
ken weiter geworden sein, sollten sie sich unter den hefti-
gen Bewegungen des Schiffs wieder etwas verschoben
haben? Zitternd suchen die Finger noch einmal die Zwi-
schenräume bei den Schwellen, ein Druck, noch einer, das

Holz bewegt sidi spielend leicht, gibt das Tor aus dem
Gefängnis frei

Der Mensch braucht wohl nur den kleinsten Hoff-
nungsstrahl, um neue, ungeahnte Kräfte zu finden. Idi
weiß heute noch nicht, wie ich in meiner Schwäche aus
dem Schacht herausklettern, meinen Körper auf die Ober-
fläche der Ladung heraufziehen konnte. Jedenfalls er-
wachte ich später und fand mich unter einem der großen
Schiffsventilatoren wieder, der mich vermutlich durch das
schwache Licht, das durch ihn von der Außenwelt herein-
drang, angezogen hatte. Wundervoll kalte Luft kam an
dieser Stelle zu mir herunter; die Lungen konnten sich

nach der langen Entbehrung wieder vollsaugen und schie-

r.en dem Körper neue Kraft, neuen Mut zu geben. Wenn
ich die eisernen Bolzen erreichen konnte, mit denen der
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Ventilator an das Deck genietet war, wenn ich midi auf
diese stellen würde, so konnte ich vielleicht aus dem
Trichter herausschauen, mich bemerkbar machen, gerettet
werden

«Ruhig, mein Junge, nicht soviel auf einmal», hörte
ich eine Stimme zu mir dringen, als ich wieder zum Be-
wußtsein kam. Einer der Sdhiffsoffiziere stand lächelnd
mit Kognakflasche und Wasserkanne neben mir; ich selbst

lag im Bett und versuchte allmählich zu begreifen, daß
ich wirklich meinem Gefängnis im Laderaum entronnen
war. «Jetzt erst vierundzwanzig Stunden schlafen, dann
tüchtig essen und hinauf zum Kapitän», erhielt ich ße-
fehl.

Blinde Passagiere werden im allgemeinen nicht gerade
mit Handschuhen angefaßt, und unser Kapitän machte

von dieser Regel keine Ausnahme. Brummend und schel-
tend ordnete er noch drei Tage Ruhe für mich an, und
dann gab es Arbeit. Ich glaube, ich könnte es jetzt in
der Heimat in Messingputzen und Geschirrwaschen, in
Bodenscheuern und Anstreichen mit den Besten auf-
nehmen
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